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Moderne Großkliniken sind oft 
mit zahlreichen mehrstöckigen 
Häusern auf einem weitläufigen 
Campus organisiert – die Wege 
zwischen einzelnen Stationen, 
wie Orthopädie oder Chirurgie, 
sind entsprechend lang. Die ho-
he Anzahl unterschiedlicher Hol- 
und Bringdienste, von der Pati-
entenverlegungen bis zum 
Laborgang, bestimmen darüber 
hinaus den Alltag der Mitarbei-
ter in Krankenhäusern, Pflege-
betrieben oder Rehazentren. 
Fenster für die Erfassung der Ar-
beitszeiten sind bei Personal 
und Ärzten rar, die Wegezeiten 
zu den Zeiterfassungsterminals 
zudem meist zu lang. Essenziell 
für die speziellen Anforderun-
gen im Gesundheitswesen sind 
daher alternative Lösungen, die 
Mitarbeitern die Dokumentati-
on ihrer geleisteten Stunden von 
ihrem Arbeitsplatz, von unter-
wegs oder auch klassisch am 
Haupteingang des Klinikgebäu-
des ermöglichen. Freudenberg 
IT bietet Kliniken und Pflegebe-
trieben jetzt ein kombiniertes 
Lösungs-Portfolio für das Zeit-
management.

Die Stechuhr wurde in den vergan-
genen Jahren von den ebenfalls un-
bestechlichen elektronischen Ter-
minals abgelöst. Angebracht an den 
wichtigsten Punkten in medizini-
schen Betrieben erfassen sie die 
Zeiten der Mitarbeiter über deren 
persönlichen Chip, zusätzlich lassen 
sich über diese Geräte Buchungen 
tätigen oder Salden abfragen. Doch 
die Arbeitsleistung der Mitarbeiter 
muss gerade auf großen Klinikge-
länden mit unterschiedlichen Häu-
sern mehrmals täglich erfasst wer-
den. „Eine ungemeine Herausforde-
rung: Bei einem Betrieb mit über 
2.000 Mitarbeitern und mehr als 
zehn Häusern handelt es sich bei 
der Geräteanschaffung um einen 
sehr hohes Investitionsvolumen“, 

erklärt Steffen Schaar, Head of 
Business Unit HR-Solutions bei der 
Freudenberg IT. „Gerade im Ge-
sundheitswesen müssen Investitio-
nen wohl überlegt sein und vor al-
lem langfristig Sinn machen. Die 
vorhandene IT-Infrastruktur oder 
verfügbare mobile Endgeräte soll-
ten daher unbedingt in die Perso-
nalzeiterfassung eingebunden wer-
den.“ Hauptaspekt bei dem Einsatz 
unterschiedlicher Zeiterfassungslö-
sungen ist die Unbestechlichkeit – 
nur Geräte oder Anwendungen, die 
nicht manipulierbar sind, geben ei-
nen exakten Überblick über die 
Personalprozesse und zeigen so Op-

timierungs- oder Einsparpotentiale 
auf.

Immer und überall

Die Personalzeiterfassung der Freu-
denberg IT ergänzt die elektroni-
schen Terminals um drei weitere 
Elemente: Portal- und webbasiert 
sowie mobil. Mit „adicom/myCon-
nect“ können Mitarbeiter ihre Bu-
chungen direkt am Arbeitsplatz 
vornehmen und somit wertvolle 
Zeit sparen. Das Programm ist über 
die Windows-Taskleiste auf dem PC 
abrufbar und sofort Einsatzbereit: 
Nach Eingabe seines Passworts do-
kumentiert der Anwender seine Ar-
beitszeit am Rechner. Mithilfe der 
webbasierten Anwendung „adicom/
Webclient“, die über das Inter-/In-
tranet abgerufen wird, lässt sich die 
persönliche Arbeitszeit, der Anwe-
senheitsstatus von Kollegen sowie 
die eigene Urlaubsplanung einse-
hen. Auf den langen Wegen zwi-
schen einzelnen Stationen eignet 
sich das Handy als Endgerät für die 
mobile Zeiterfassung: Nach einer 
einfachen Installation ist die pass-
wortgeschützte Applikation „adi-
com/mobileConnect“ für Buchun-
gen der Arbeitszeiten schnell 
einsatzbereit. Diese kann auch oh-
ne weitere Hardware-Anschaffung 
auf private Geräte der Mitarbeiter 
aufgespielt werden. „Die Gespräche 
mit unseren Kunden haben uns in 
der Vergangenheit gezeigt, dass die 
Bereitschaft enorm ist, alternative 
Wege bei der Zeiterfassung zu be-
schreiten“, so Steffen Schaar. „Zeit-
erfassung muss heute flächende-
ckend, schnell, einfach und 
unbestechlich erfolgen. Die Philoso-
phie dabei muss dieselbe wie bei 
den bekannten Terminals sein.“
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Einfach unbestechlich
Moderne Zeiterfassungssysteme optimieren Alltag in 

Kliniken und PflegebetriebenBenötigten Kliniken früher meh-
rere Tage von der Röntgenauf-
nahme bis zum abschließenden 
Befund, so können Patienten 
dank moderner Technologie 
heute bereits innerhalb von we-
nigen Stunden mit den Untersu-
chungsergebnissen rechnen. 
Neben Röntgenaufnahmen be-
trifft dieses Thema vor allem 
Bilder aus der Kernspin- und 
Computertomografie. Die PACS-
Lösung von Infinitt Healthcare 
sowie die 3-D-Visualisierungslö-
sung Infinitt Xelis, für die Bild-
befundung und die Bearbeitung 
digitaler Röntgenbilder und 
Schnittbild-Aufnahmen, helfen 
Ärzten dabei, die Diagnosemög-
lichkeiten zu verbessern und er-
heblich zu beschleunigen.

Wie der Lösungseinsatz im Klinik-
alltag aussieht, wissen Prof. Dr. 
med. Mathias Cohnen, Chefarzt im 
Lukaskrankenhaus Neuss, und Udo 
Purwin, Leiter der Abteilung IT. Aus 
Erfahrungen mit PACS-Systemen 
und Systemumstellungen in ande-
ren Kliniken wussten sie, welche 
Kriterien bei der Lösungswahl zu 
beachten sind. Neben dem Funktio-
nalitätsspektrum gehören dazu vor 
allem eine gute Integrationsmög-
lichkeit mit dem vorhandenen Ra-
diologieinformationssystem (RIS), 
die einfache Bedienbarkeit, die Sta-
bilität, mit der das System läuft, so-
wie die Geschwindigkeit beim Bild-
aufbau. Die PACS-Lösung von 
Infinitt Healthcare konnte in allen 

Bereichen punkten und bot mit dem 
integrierten Modul „Xelis“, der 3-D-
Visualisierungslösung für die Bild-
bearbeitung, einen weiteren Vorteil.

„Andere Systeme haben oft Mo-
dule mit Plug-ins. Das beeinflusst 
die Systemstabilität und führt häu-
fig zu langen Ladezeiten durch 
komplexe Rechenalgorithmen. Bei 
Infinitt ist die gesamte Lösung aus 
einem Guss. Daher sorgen eine Pro-
grammiersprache und volle Inte-
gration dafür, dass die Lösung sta-
bil läuft und sehr schnelle 
Ladezeiten bietet“, so Prof. Cohnen. 
„Dazu kommt, dass man sich nicht 
an verschiedene Benutzeroberflä-
chen gewöhnen muss.“ Für die Lö-
sung sprach aus Sicht des Kranken-
hauses auch, dass sie mit 
handelsüblichen PCs und Note-
books genutzt werden kann. Das 
spart Hardwarekosten und bewahrt 
die Klinik davor, sich von einer ein-
zigen Plattform abhängig zu ma-

chen „Die Zusammenarbeit zwi-
schen den Partnern verlief sehr gut 
und professionell“, so Cohnen. „Die 
Anbindung des RIS sowie die Über-
nahme der Altdaten, darunter allein 
über 4 TB Bildmaterial, wurden 
sehr gut umgesetzt.“

Dank der neuen Lösung kann 
das Klinikpersonal heute von ver-
schiedensten Arbeitsplätzen auf das 
System zugreifen, und mehrere Per-
sonen können gleichzeitig damit 
arbeiten. Bei älteren Systemen gab 
es meist eine Stand-alone-Lösung 
an einem speziellen Arbeitsplatz, 
die auch nicht mit den anderen Kli-
niksystemen integriert war. Heute 
sieht ein Untersuchungs- und Dia-
gnoseablauf im Lukaskrankenhaus 
so aus: Bei der Untersuchung eines 
Patienten wird z. B. die Röntgenun-
tersuchung im RIS dokumentiert. 
Der zuständige Arzt kann die Infor-
mationen an seinem Arbeitsplatz 
im RIS aufrufen. Die sofort nach 

Abschluss der Untersuchung im 
PACS archivierten Aufnahmen wer-
den analysiert und, wenn nötig, 
über Xelis nachbearbeitet. Anschlie-
ßend wird die Befundung mit voll-
automatischer Spracherkennung 
vorgenommen und im RIS validiert. 
Alle notwendigen Schritte kann der 
Arzt ohne Arbeitsplatz- oder Benut-
zerwechsel mit einer Bedienober-
fläche durchführen. Alle Informatio-
nen, inklusive Bildmaterial, liegen 
elektronisch vor und sind für Kolle-
gen aller klinischen Fachabteilun-
gen hausweit über das Kranken-
hausinformationssystem abrufbar.

Die Lösung erleichtert den Bear-
beitungsprozess erheblich und spart 
Zeit und Ressourcen. Im Lukaskran-
kenhaus betrug die Zeit von der Er-
stellung des Röntgenbildes bis zum 
Abschlussbefund früher durch-
schnittlich zweieinhalb Tage. Heute 
benötigt die Befundlaufzeit weniger 
als 24 Stunden, sodass auch die Ver-
sorgungsqualität der Patientenbe-
treuung verbessert wurde. Das Lu-
kaskrankenhaus nutzt neben dem 
PACS die Module Cardio, Lung und 
Colon der Lösung INFINITT Xelis. 
Besonders geschätzt wird von den 
Ärzten auch das Fusion-Modul für 
das Zusammenführen unterschied-
licher Aufnahmetechniken bei Un-
tersuchungen.
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Bessere und schnellere Diagnose
PACS-Lösung sorgt für effektive Klinikprozesse, zufriedene Patienten und schwarze Zahlen

Längere Wartezeiten sollen für 
Patienten bei der Anmeldung in 
Krankenhäusern schon bald der 
Vergangenheit angehören. Das 
Klinikum der J. W. Goethe-Uni-
versität (KGU) nimmt an einem 
richtungweisenden Pilotprojekt 
zur Automatisierung seiner Auf-
nahmeprozesse teil. IT-Dienst-
leister Atos Origin, Halbleiter-
Hersteller Intel und Hardware-
Partner Wincor Nixdorf rüsten 
das Krankenhaus mit einem Ki-
osksystem aus, das – ähnlich 
wie in großen Flughäfen – einen 
„Quick-Check-In“ mit der Kran-
kenversichertenkarte (KVK) er-
möglicht.

Wie in anderen großen Kranken-
häusern mussten sich die Patienten 
des Klinikums der J. W. Goethe-
Universität bis vor Kurzem beim 
„Einchecken“ noch auf einen ersten 
Zwischenstopp im Wartesaal ein-
stellen. Neben dem hohen Patien-
tenaufkommen lag das vor allem 
an der Vielzahl administrativer 
Aufgaben, die vom Krankenhaus-
personal überwiegend analog erle-
digt wurden. Durch die Einführung 

des Kiosksystems im Rahmen der 
Machbarkeitsstudie von Atos Ori-
gin, Intel und Wincor Nixdorf sollen 
die Patienten künftig von einem 
vereinfachten automatisierten An-
meldeprozess profitieren und War-
tezeiten sparen.

Der Patienten-Terminal bietet 
besten Komfort und Bedienbarkeit. 
Sein modularer Aufbau gleicht dem 
von Transaktions-Terminals aus 
dem Bankenumfeld und ist den 
meisten Anwendern somit schon 
bekannt. Neu sind die Komponen-
ten des Systems für die spezifischen 
Prozesse in Krankenhäusern: Der 
Kiosk liest die KVK des Patienten 
ein. Wenige Eingabeschritte später 
bekommt er über den integrierten 
Laserdrucker seine personalisierten 
Anmeldeformulare ausgehändigt. 
Die Bedienung erfolgt dabei intuitiv 
über einen Touchbildschirm.

„Der Patienten-Terminal ist für 
uns ein wichtiger Schritt auf dem 
Weg zur Verkürzung von Standard-
prozessen im Gesundheitswesen“, 
erklärt der kaufmännische Direktor 
des Klinikums der J. W. Goethe-
Universität, Dr. Hans-Joachim Con-
rad. „Die technische Lösung scheint 

nach ersten Erfahrungen sehr ro-
bust zu sein. Sie lässt sich effizient 
in den Klinikalltag integrieren und 
bietet außerdem genügend Flexibi-
lität, um weitere Selbstbedienungs-
anwendungen im Sinne des Patien-
ten zu etablieren. Wichtig ist für 
uns gleichwohl, dass bei Bedarf 
aber weiterhin der direkte Kontakt 
mit dem Krankenhaus-Personal er-
folgen kann.“

Für die schnelle Verarbeitung der 
Prozesse sorgt ein leistungsstarker 
Intel Core2 Duo-Prozessor. Die Re-
mote-Funktionen der integrierten 
Intel-vPro-Technologie erleichtern 
dabei die Systemverwaltung inklu-
sive Rollout und Sicherheitsma-
nagement des Terminals. Eine Fern-
aktivierung und vollständige 
Kontrolle ist selbst dann möglich, 
wenn das System ausgeschaltet ist. 
Wartungskosten können so deutlich 
reduziert werden.

Das Pilotprojekt soll aufzeigen, 
dass Kliniken in vielfacher Hinsicht 
von der Einführung einer bediener-
freundlichen SB-Lösung profitieren 
können. Den Patienten bietet das 
Krankenhaus durch die verkürzten 
Wartezeiten einen echten Mehrwert. 

Durch den automatischen Ausdruck 
der personalisierten Formulare ge-
währleistet die Technologie darüber 
hinaus maximale Diskretion. Auch 
das Aufnahmepersonal profitiert, 
da durch die Prozessoptimierung 
aufwendige Schreibarbeiten zur Er-
fassung und Überprüfung der Pati-
entendaten entfallen. „Wir geben 
Krankenhäusern ein Instrument an 
die Hand, mit dem sie ihren Alltag 
noch effizienter und kundenfreund-
licher gestalten können“, sagt Mar-
kus Mütze, Senior Vice President 
Consulting & Systemintegration, 
Atos Origin Deutschland und CE-
MA. „Die Automatisierung von Pro-
zessen wird das deutsche Gesund-
heitswesen nachhaltig verändern. 
Am Ende erhöht sich dabei nicht 
nur die Zufriedenheit vom Klinik-
personal und der Patienten, sondern 
auch der Return on Invest.“
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Patienten-Terminal verkürzt Wartezeit
Pilotprojekt mit Uniklinik Frankfurt

Eine Delegation von fünf Radiolo-
gen aus Saudi-Arabien hat das Lan-
desklinikum Scheibbs besucht, um 
die RIS/PACS-Lösung der Firma Ve-
pro zu besichtigen. Die Vertreter 
aus Saudi-Arabien sind für das Ge-
sundheitsministerium tätig und 
wollen mit der Besichtigung eine 
Entscheidung für ihr weltweit aus-
geschriebenes System herbeiführen. 
Landeshauptmann-Stellvertreter 
Mag. Wolfgang Sobotka und Lan-
desklinik Holding Niederösterreich 
Dipl.-KH-Bw. Helmut Krenn, kauf-
männischer Geschäftsführer der 
Landeskliniken-Holding, freuten 
sich besonders über den hochrangi-
gen Besuch und begrüßten persön-

lich die Abgeordneten aus Saudi-
Arabien.

Besichtigt werden die neuen voll-
digitalisierten Systeme (RIS/PACS) 
in der Radiologie, die seit Novem-
ber 2009 im Landesklinikum 
Scheibbs in Betrieb sind. Das Klini-
kum dient als Referenzhaus und 
ermöglicht einer Delegation hoch-
rangiger Radiologen, die Systeme 
im Echtbetrieb zu besichtigen.

Das PACS der VEPRO AG ermög-
licht eine digitale Archivierung und 
Verteilung der Röntgenbilder. Mit 
dem VIS (VEPRO Informationssys-
tem) werden die angeforderten 
Röntgenleistungen auf die Untersu-
chungsgeräte zugeteilt, die Untersu-

chungen nach Landesgesetzen do-
kumentiert, die erbrachten 
Leistungen aus Radiologie und Un-
fallchirurgie dokumentiert und an 
das KIS zurückübermittelt. Des 
Weiteren ist in der VEPRO-Lösung 
ein Befundungssystem mit einer 
Spracherkennung (automatische 
Umwandlung von Sprache in Text) 
voll integriert, sodass der Diagnos-
tiker nicht in verschiedenen Syste-
men arbeiten muss. Insbesondere 
die Implementierungszeit hat die 
Landesholding sehr beeindruckt. 
Unter Implementierungszeit ist 
nicht nur das Aufstellen der Geräte 
zu verstehen, sondern auch der Ge-
samt-Workflow inkl. der Einarbei-

tung aller Mitarbeiter im Klinikum. 
Somit konnte das Gesamtsystem 
bereits nach drei Wochen komplett 
übergeben werden. Der Vertriebs-
leiter der VEPRO AG, Herr Wolf-
gang Kersten, freute sich, diese 
hoch funktionelle Enterprise-Lö-
sung zu präsentieren. Mit den Wor-
ten „Die vom Klinikum Scheibbs 
geleistete Unterstützung kann nur 
dann erfolgen, wenn das Klinikum 
hochzufrieden und von der imple-
mentierten Lösung absolut über-
zeugt ist“ bedankte sich die VEPRO 
AG bei allen Anwesenden.
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Auf neuem Terrain
Radiologen aus Saudi-Arabien in Scheibbs
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